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Bekanntmachung.
Das im Kaiſerlichen Geſundheitsamte be-

arbeitete „Geſundheitsbüchlein“, enthaltend
eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Tat-
ſachen aus dem Bereiche des Geſundheits-
weſens in gemeinfaßlicher Form mit erläu-
ternden Abbildungen iſt jetzt in einer neuen
(zehnten) Auflage erſchienen, welche nach ver-
ſchiedenen Richtungen hin, insbeſondere auch
durch eine Tafel mit farbigen Abbildungen
der wichtigſten eßbaren und giftigen Pilze
erweitert worden iſt.

Das Buch iſt von der Verlagsbuchhandlung
Julius Springer in Berlin N. Monbijou-
platz Nr. 3 zu beziehen und koſtet kartoniert
1 Mk, in Leinewand gebunden 1,25 Mk., bei
gleichzeitigem Bezuge von mindeſtens 20
Exemplaren das Exemplar kartoniert 0,80 M.
in Leinewand gebunden 1 M.

Die Güte des vorgenannten Büchleins iſt
im Jn und Auslande bereits allgemein an
erkannt, ſeine Anſchaffung iſt ſehr zu emp-
fehlen.

Merſeburg, den 22. Septe nber 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe-
ſchau geöffnet iſt, werden für das Winterhalb-
jahr von Sonnabend, den 1. Oktober d. Js.
an bis Ende März 1905 feſtgeſetzt auf:
Vormittags von 8—-8 und 10 11 Uhr
Nachmittags von 2-2 und 415 Uhr

Montags und Donnerſtags (1900
Vormittags von 8——8 und 10 -11 Uhr
Nachmittags von 1 und 45 Uhr.

An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 22. September 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 26. September 1904:

Hauptübung
auf dem Marktplatze. Antreten pünktlich
8 Uhr am Gerätehauſe. Nach »der Uebung
Verſammlung im „Kaſino“.
1876) Der Kommandant.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 24. September.

Zur Kriegslage bei Mukden ſchreibt man
von hervorragender militäriſcher Seite: Es
iſt ſchon einmal hier darauf hingewieſen wor-
den, daß die Geländeverhältniſſe um Mukden
es nicht wahrſcheinlich machen, daß die ruſſi-
ſche Armee dort die wirklich entſcheidende
Verteidigungsſchlacht annimmt. Nur wenn
man ſich zur angriffs weiſen Ausnutzung des
Vorteils entſchließt, der durch die räumliche
Trennung der japaniſchen Armee erwächſt,
wenn ſie zu beiden Seiten des Hunho vor-
geht, könnte man dort auf große Erfolge
rechnen. Mukden kann in dem Talgelände
zwiſchen Hunho und Liaho-Lingho, ſei es
von Hſinminting oder Tſchanhang (Liaujang)
her, leicht umgangen werden, ſo daß größere
Defenſivanlagen dort wertlos ſein würden.
Schwierig geſtaltet ſich der Vormarſch der
rechten japaniſchen Flügelarmee in den ſteilen
Hängen des Chameling, der auf den oberen

Lauf des Hunho ſtößt. Aber die Japaner
ſind bereits an ſchwieriges Gelände gewöhnt
und werden auf dieſem Flügel vorausſichtlich
den Vorteil überlegener Artilleriepoſitionen
haben. Und Ueberlegenheit der Artillerie,
ſei es an Stärke, oder taktiſcher Verwendung der
Feuerwirkung, entſcheidet die Schlachten. Das
wiſſen wir vom Feldzuge 1870/71 her, wo
die deutſche Artillerie weſentlich dazu beitrug,
die Nachteile einer ſchlechteren Jnfanterie-
waffe aufzuheben. Und die Erfolge der
Japaner in dieſem Kriege ſind nicht un-
weſentlich mit bedingt durch die guten
Eigenſchaften einer an Zahl weit überlegeven
Artillerie.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Tokio, 23. September. Ein amtliches

Telegramm meldet, daß aw 20. d. Mts. bei
Taling-Sonlungku, 60 Mei en nord-
öſtlich von Liaujang, gekämpft wurde. Da-
nach marſchierte eine japaniſche Abteilung am
20. d. Mts. auf Hſientſchung und griff die
ihr gegenüberſtehenden feindlichen Truppen-
mächte an. Dieſe beſtanden aus einer Kom-
pagnie Jnfanterie, einer kleinen Abteilung
Reiter und einem Maſchinengewehr, ſämtlich
in Taling; ferner 1 Bataillon Jnfanterie,
500 Pferde, 6 Schnellfeuergeſchütze und 1 Ma-
ſchinengewehr, die in Sonkungku, 8 Meilen
nördlich von Taling ſich befanden. Der Feind
wurde nach Norden vertrieben und ließ 19
Tote am Gefechtsfelde zurück. Die Japaner,
die einige Beute machten, erlitten nur geringe
Verluſte.

London, 23. September. „Standard“
meldet aus Tokio von geſtern: General Oku
äußert in einem Bericht die Anſicht, der Plan
der Ruſſen bei Liaujang ſei geweſen, gegen
Oku die Defenſive, gegen die beiden anderen
japaniſchen Armeen die Offenſive zu erhalten.
Die Ruſſen hätten offenbar nicht die Abſicht
gehabt, den Rückzug anzutreten. Eine De-
peſche desſelben Blattes aus dem Lager der
rechten japaniſchen Armee von geſtern meldet,
daß Berichte einlaufen, nach denen die Ruſſen
Mukden räumen und noch etwa 20000
Ruſſen ſüdlich von Mukden ſtehen. Die
japaniſchen Verluſte bei Liaujang hätten
ſich als weit größer herausgeſtellt, als ur-
ſprünglich angenommen worden ſei. Aus
Shanghai wird demſelben Blatte von
geſtern telegraphiert: Bei Mukden finden
beſtändig Gefechte ſtatt. Die Ruſſen haben
Sintaitſe geräumt. Ein Tele-
gramm des „Daily Telegraph“ aus Tientſin
von geſtern meldet, daß in dem Bezirk jen-
ſeits des Liaofluſſes weſtlich von Reling Ka-
vallerieabteilungen der ruſſiſchen Armee
auftreten. Dasſelbe Blatt meldet aus
Tokio: Kuropatkin hat ſich in der Annahme,
daß die Eiſenbahnbrücke bei Liaujang
zerſtört ſei, geirrt. Nur das Holzwerk iſt ver
brannt. Die Berichterſtatter gingen nach der
Schlacht über die Brücke. Die Eiſenbahn
zwiſchen Dalny und Liaufjang iſt durch die
Ruſſen nur wenig beſchädigt worden.

London, 23. September. Londoner
Blätter veröffentlichten eine Depeſche aus
Petersburg, der zufolge ein Telegramm des
Generals Stöſſel an den Generalſtab die
Nachricht überbracht hat, daß bei dem allge-
meinen Sturmangriff auf Port Artbur,
der bis zum 15. d. M. dauerte, 45 ruſſiſche
Kanonen von den Japanern zerſtört worden
ſeien. Der Verluſt der Ruſſen beträgt 400
Tote und 800 Verwundete, wovon 5. Prozent
auf Offiziere entfallen. Es wird nunmehr
beſtätigt, daß bei den Angriffen der Japaner

auf Port Arthur am 21. d. M. die Forts
Kuropatkin und Erlangſchan, ſowie drei

ruſſiſche Batterien von den Stürmenden er-
obert worden ſind. General Stöſſel befahl
einen Gegenangriff, der bereits um 9 Uhr
morgens begann und nach heißem Kampfe
mit der Wiedereinnahme von Erlangſchan
endete. Die japaniſche Flotte beteiligte ſich
lebhaft an dem Angriffe, wurde aber durch
das Feuer der Batterien, die auf dem
„Goldenen Hügel“ aufgeſtellt ſind zum
Schweigen gebracht. Die Schlacht iſt noch
im Gange. Die tapfere Gattin Stöſſels
iſt während der Pflege der Verwundeten an
der Schulter verwundet worden.

London, 23. September. Die ruſſiſche
Contrebande-Kommiſſionentſchied
nach einer Meldung aus Petersburg in ihrer
geſtrigen Sitzung, daß Kohle, Baumwolle und
Eiſenerzeugn ſſe Contrebande ſind.

Hokohama, 23. September. s
treffen des Prinzen Karl Anton vo
Hohenzollern inYokohama wird übermorgen
erwartet. Damit erledigen ſich die Gerüchte
von einer abſichtlichen Verzögerung der Reiſe
des Prinzen, der bekanntlich zur japaniſchen
Armee geht. Auch dürfte in denjenigen poli-
tiſchen Kreiſen Tokios, die immer noch an
eine geheime Verſtändigung zwiſchen Deutſch-
land und Rußland glauben, die Ankunft des
deutſchen Prinzen dieſen Argwohn zerſtreuen,
deſſen Entſtehung lediglich den Treibereien
engliſcher Blätter zu danken iſt.

Mukden, 23. September. Die offen-
ſive Tendenz der Japaner macht ſich
jetzt allgemein bemerkbar. Auch General
Miſchtſchenko iſt geſtern wieder ange-
griffen worden. Hier ſteigt täglich ein ruſſi-
ſcher Feſſelballon zur Beobachtung des Ge
ländes auf. Geſtern wurden 9 Tſchun-
tſchuſenführer hingerichtet, wobei
die ruſſiſche Militärbehörde vertreten war.
Die Ruſſen beharren energiſch auf ihren ver-
tragsmäßigen Rechten in Mukden gegenüber
den chineſiſchen Zivilbehörden.

Holitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. September. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Ueber den Aufenthalt
des Kaiſers im Elchrevier berichtet die „Kön.
Hart. Zeitung“ Am Dienstag morgen um
81 Uhr begab ſich der Kaiſer in Begleitung
des Oberförſters Meyer und des Oberleutnante
von Plüskow in einem Kahn ins Jagdge-
lände. Beim erſten Treiben war kein Elch
zu ſehen, dagegen hätten beim zweiten Treiben
ein Sechs- und ein Zehnender erlegt werden
können, was der Kaiſer aber, weil die Tiere
ihm noch zu jung waren, abſichtlich unterließ.
Etwa um 12 Uhr kehrte der Monarch zu
Fuß nach dem Jagdſchloß zurück, wo gefrüh-
ſtückt wurde. Schon um 1 Uhr nachmittags fand
das nächſte Treiben ſtatt, wobei nur drei
Stück weibliches Elchwild geſehen wurden.
Aber beim zweiten Nachmittagstreiben brachte
der Monarch mit einem wohlgezielten Schuß
im Belauf Loye einen ſehr ſtarken Vierzehn-
ender zur Strecke. Der Kaiſer legte die zu
paſſierenden Strecken im Walde teils in einem
Kahn, teils zu Fuß zurück.

Potsdam, 23. September. Das
Schreiben des Kronprinzen an den
Magiſtrat und die Stadtverordneten lautet:
Den Vertretern der Reſidenzſtadt Potsdam
ſpreche ich meinen aufrichtigſten Dank aus

Das Ein

T 141. Jahrgang

für die herzlichen Glückwünſche, welche mir
aus Anlaß meiner Verlobung mit der Her-
zogin Cecilie zu Mecklenburg zugegangen ſind.
Jch gebe der zuverſichtlichen Hoffnung Aus
druck, daß die mir ſo teure Stadt Potsdam
auch der Herzogin Cecilie, meiner zukünftigen
Gemahlin, eine liebe und dauernde Heimat
werden wird. Gelbenſande, 20. September
1904. Wilhelm Kronprinz.

Homburg v. d. H., 23. September.
Reichskanzler Graf v. Bülow empfing heute
vormittag den Generaldirektor Dr. Wiegand
und den Präſidenten Geo. Plate vom Nord-
deutſchen Lloyd, ſowie den Generaldirektor
der Hamburg-Amerika-Linie Ballin und
hatte mit ihnen eine längere Beſprechung.

Oldenburg, 23. September. Miniſter
Ruhſtrat hat gegen die Redakteure des
„Reſidenz-Boten“, Schweinert und Bär-
mann, Strafantrag wegen Beleidigung ge
tellt. Letzterer wurde verhaftet rer er

Kiel, 23. September. Das Kriegsgericht
der 1. Marine-Jaſpektion verurteilte den ſtell
vertretenden Kommandanten des Linienſchiffes
„Schwaben“, Korvettenkapitän Schul z,
und den Navigationsoffizier Kapitänleutnant
Wiedemann wegen fahrläſſiger Beſchä-
digung eines Kriegsſchiffes zu drei Tagen
bezw. einer Woche Kammerarreſt. Bekanntlich
war die „Schwaben“ im Juli dieſes Jahres
vor der Jnſel Fehmarn auf Grund geraten
und hatte ſchwere Havarie davongetragen,
für die 40,000 M. Reparakturkoſten erwachſen
ſind.

Serbien.
Belgrad, 23. September. Die oppo-

ſitionellen Blätter beſprechen abfällig die
Dekorierung der am Königsmord
beteiligt geweſenen Offiziere. Die „Oppo-
ſition“ bringt einen heftigen Leitartikel, in
welchem Milan als Schöpfer Serbiens be-
zeichnet wird, dem es König Peter
danken habe, daß er ſich die Krone
Haupt ſetzen könne.

Rußland.
Petersburg. 22. September. Auf den

Stadthauptmann von Odeſſa General
Neidhart, wurde geſtern ein Anſchlag ver-
übt. Bei der Ausfahrt des Generals näherte
ſich der Attentäter dem Wagen und gab aus
nächſter Nähe einen Revolverſchuß ab, der
fehl ging. Der Angreifer wurde verhaftet.
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Toraltes.
Merſeburg, 24. September.

Einjährig Freiwilligen Prüfung.
Von neun Schülern, die ſich am 21. und 22.
d. Mis hier der Einjährig Freiwilligen
Prüfung vor der Königl. Prüfungskommiſſion
unterzogen, beſtand n ſechs.

Eiſenbahn-Frachtgüter. Jnfolge der
andauernden Trockenheit dieſes Jahres und
der dadurch verurſachten Behinderung der
Binnenſchiffahrt befinden ſich zahlreiche Güter-
mengen ſeit längerer Zeit auf dem Waſſer-
wege, ohne auf dieſem weiter befördert wer-
den zu können. Soweit dieſe Güter zur E
reichung des Beſtimmungsortes der Eiſenbahn
zugeführt werden, kommen für die Beförde-
rung auf den preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen,
der Militäreiſenbahn, den Reichseiſenbahnen
in ElſaßLothringen und den oldenburgiſchen
Staatsbahnen widerruflich im Wege der
Frachterſtattung diejenigen Frachtſätze (ſeien
es regelmäßig gebildete oder Ausnahmefracht-
ſätze) zur Anwendung, die zwiſchen der ur-
ſprünglichen Verſandſtation und der eigent
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lichen Beſtimmungsſtation beſtehen, ſofern
dieſe ſich niedriger ſtellen, als die tarif-
mäßigen Frachtſätze von der Unnſchlags-
zur Beſtimmungsſtation. Die gleiche Fracht
berechnung findet auch bei ſolchen Gütern
ſtatt, die von einer Eiſenbahnſtation nach
einem Waſſerumſchlagsplatz befördert ſind,
hier zur unmittelbaren Weiterbeförderung zur
Waſſerſtraße verladen wurden oder verladen
werden ſollten und demnächſt auf der Eiſen
bahn ſtatt zu Waſſer nach der eigentlichen
Beſtimmungsſtation weiterbefördert werden.
Den Verſendern liegt es ob, der Eiſenbahn
verwaltung den erforderlichen Nachweis zu
erbringen.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 21. September. Der vor

einigen Tagen plötzlich eingetretene Fro ſt
hat zwar hier und da Schaden angerichtet,
namentlich ſind Gurken, Bohnen und Kar
toffeln etwas gedrückt, aber es iſt doch zu
hoffen, daß die Kartoffeln und Rüben noch
gut eingebracht werden können. Eine alte
Erfahrung bei den Landleuten iſt es, daß,
wenn der Froſt ſo frühzeitig und vorüber-
gehend eintritt, die folgenden Tage dann um
ſo ſchöner werden und der Herbſt ein anhaltend
gleichmäßiger ſein wird.

Lützen, 23. September. Jn der Kalk-
brennerei zu Rampitz erhängte am Montag
abend die Frau des Arbeiters Guſtav Löſchke
aus Altranſtädt ihr dreijähriges Söhnchen
und ſich ſelbſt. Die Kirche zu Meuchen,
in welche die Leiche Guſtav Adolfs am abend
des Lützener Schlachttages (6. November 1632)
gebracht wurde und in der ſeine Eingeweide
begraben ſind, erhielt jetzt ein ſehr ſchönes, in
Holz geſchnitztes Kruzifix von einer dortigen
Familie, die ſchon außerordentlich viel für
die Ausſchmückung dieſes Gotteshauſes ge-
tan hat.

Pobles, 20. September. Am Freitag,
den 16. d. M., fand bei noch recht günſtigem
Wetter die Einweihung des neuen
Schulhauſes hierſelbſt ſtatt. Nach dem
Umzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen
des Ortes bewegte ſich der Zug nach dem
alten Schulhauſe, um Abſchied von der
Stätte zu nehmen, an welcher ſeit Jahr-
hunderten die Schulkinder von Pobles unter
richtet wurden. Es hatte ſich außer der Schul-
jugend eine große Anzahl Erwachſener aus
den vier Orten unſerer Parochie eingeſtellt,
die alle noch einmal an dem Orte weilen
wollten, wo auch ſie einſt ein- und ausge-
gangen waren. Mit dem Geſang der Lieder
ſtrophe „Bis hierher hat mich Gott gebracht“
begann die Feier, worauf der Ortsſchulin-
ſpektor, Herr Paſtor Hoffmeiſter, herzliche
Abſchiedsworte an die Verſammelten richtete.
Nach dem Geſang von „Unſern Ausgang
ſegne Gott“ bewegte ſich der Zug nach dem
ſchönen, neuen Schulhauſe. Nachdem in der
üblichen Weiſe der Schlüſſel durch den Bau-
meiſter Herrn Galander dem Ortsſchulin-
ſpektor und von dieſem dem Lehrer überreicht
war, öffnete letzterer im Namen des dreieinigen
Gottes die Eingangstür. Nun erfolgte die
Einweihung des neuen Lehrſaals durch den
Ortsſchulinſpektor.

Halle a. S., 22. September. Die
ſtädtiſchen Behörden hatten die Aufnahme
einer 7 Millionen- Anleihe beſchloſſen
und dabei die Amortiſation auf 1 Prozent
feſtgeſetzt. Der Miniſter hat die Anleihe, die
für Kanaliſationszwecke beſtimmt iſt, geneh-
migt, indeſſen vorgeſchrieben, daß die Amor-
tiſation mit 11, Prozegt zu erfolgen habe.

Halle, 23. September. Jm Juli d. J.
wurde hier öffentlich vor einer Schwindlerin
gewarnt. Sie kaufte oder beſtellte bei Ge-
ſchäftsleuten unter falſchem Namen alle mög-
lichen Waren, namentlich Schmuckgegenſtände,
Lebensmittel und Kleidungsſtücke, und vergaß
das Bezahlen. Mehrfach gab ſie ſich als die
Tochter des Rentiers B. aus, und das brach
ihr den Hals. B. machte Anzeige, und bald
gelang es unſerer findigen Kriminalpolizei,
die Schwindlerin zu erwiſchen. Es iſt die
erſt 19 Jahre alte Verkäuferin Roſa D. aus
Ammendorf, die ſich nun heute wegen
Betrug s zu verantworten hat. Die D.
iſt das Kind rechtſchaffener, braver Leu e.
Während die Eltern dachten, ihre Tochter
habe am 1. Juli in Leipzig eine neue
Stellung angetreten, trieb ſie ſich mit ihrem
„Bräutigam“, einem Handlungsgehilfen, in
Halle herum. Das Pärchen lebte flott, ſo
daß ihm die Mittel bald knapp wurden. Da
ſtiftete das ſaubere Herrchen das unerfahrene
Mädchen zur Verübung einer ganzen Reihe
von Schwindeleien an. Die Angeklagte gab
ſich teils als hochadelige, ſehr vermögende
Dame aus Merſeburg, teils als Wirtſchaſterin
bezw. Geſellſchafterin einer hieſigen hoch-
ſtehenden bekannten Dame, teils als Wirt

ſchafterin oder Tochter des Rentiers B., der
übrigens ihrem Vater befreundet iſt, aus,
und erſchwindelte ſich in allen möglichen
Geſchäften Waren, die ſie entweder zu
ihrem Lebensunterhalt verwendete oder ver
kaufte. Mehrere Konditoren, Fleiſchermeiſter,
Juweliere, darunter eine Firma mit 280 M.,
Kaufleute, Delikateſſen und Konfektionsge-
ſchäfte, ſowie ein Friſeur ſind die Geſchädigten.
Geradezu charakteriſtiſch iſt der Fall mit dem
Friſeur. Die D. ließ ſich in einem Friſeur
geſchäft elegant friſtieren, ſie kaufte hierbei
mehrere zu einer modernen Friſur gehörige
Kämme und beſtellte den Friſeur für den
nächſten Tag unter fingierter Adreſſe in
ihre Wohnung, damit er ſie täglich fri
ſieren ſolle. Selbſtverſtändlich vergaß ſie zu
bezahlen, und der Friſeur mußte anderen
Tages erfahren, daß er betrogen war.
Jn einem ſehr bekannten Delika eſſengeſchäft
lieh ſie ſich zu den auf Kredit entnommenen
Waren ſogar noch bares Geld, um für ihre
„Gnädige“ noch weitere Einkäufe beſorgen zu
können. Genug, innerhalb zehn Tagen ver-
übte ſie 19 Betrügereien, die zwanzigſte miß-
lang ihr. Jn dieſer kurzen Zeit hat ſie für
über 1200 M. Waren erſchwindelt. Die An
geklagte iſt in der Hauptſache geſtändig.
Unter herzerreißendem Jammern und Schluchzen
bittet ſie die Richter um Milde; da ſie alles
nur für ihren Bräutigam getan habe. Jedoch
die Raffiniertheit der Angeklagten und die er-
ſtaunliche Menge der Betrugsfälle (20 inner-
halb 10 Tagzen) beſtimmt den Gerichtshof
zur Strenge. Die D. muß ihre Verfehlungen
mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis büßen.
Sie wird auch, da bei der Höhe der Strafe
Fluchtverdacht vorliegt, ſofort in Haft ge
nommen:

Reideburg, 23. September. Der 11
jährige Schulknabe Schiller in Schönne-
witz beluſtigte ſich damit, daß er an der
Windmühle durch die in langſamer Umdrehung
befindlichen Ruten lief. Bei dem gefährlichen
Spiel wurde der Knabe von einem Flügel
erfaßt und derart geſchlagen, daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Groß-Kugel, 22. September. Hier hat
ſich ein Konſortium gebildet, welches die Er-

richtung eines Moorbades gegenüber der
Zieglerſchen Gaſtwirtſchaft beabſichtigt. Als
Vorſteher des Bades iſt Herr L. Montag
aus Schkeuditz ins Ausſicht genommen.

Wallhauſen, 23. September. Ein
Halleſcher Zugführer und ein Nord-
häuſer Bremſer ſind geſtern abend zwiſchen
9 und 10 Uhr auf der hieſigen Station ver
unglückt. Die beiden Beamten ſtanden
neben einem Güterzug, der ausgeladen
werden ſollte. Um einem aus der Richtung
Nordhauſen kommenden Zug auszuweichen,
traten ſie auf das Nebengleis, wurden aber
in demſelben Augenblick von den Puffern
eines aus der entgegengeſetzten Richtung
kommenden Zuges geſtreift. Der Zugführer
trug mehrere Rippenbrüche, ſowie leichtere
Verletzungen am Kopfe, der Bremſer einen
Oberſchenkelbruch davon. Ein Notverband
wurde den Verunglückten bereits auf der Un
fallſtelle angelegt, und ſodann ihre Ueber
führung nach dem Krankenhauſe in Sanger-
hauſen veranlaßt.

Torgau, 21. September. Der ſchon
ſeit vielen Wochen, wie kaum zuvor, mit
einigen 40 Schiffen angefüllte Elbhafen
beginnt ſich nun, wo die Schiffahrtsausſichten
ſich günſtiger geſtaltet haben, etwas zu lichten.
Einige Dampfer haben Torgau bereits ver-
laſſen und auch von oberhalb ſieht man ſeit
einigen Tagen hin und wieder einen Kahn

die Elbe hinabgleiten. Viele Mannſchaften
der im Hafen liegenden Schiffe wurden zur
Arbeit zurückberufen.

Vermiſchtes.
Zwickau, 23. September. Heute nacht gegen

3 Uhr verunglückten in Niederh aßlau fünf
Herren, zum größten Teil Zwickauer, auf einer
Automobilfahrt. Sie kamen von einer Privat-
feſtlichkeit und wollten über Bielau nach Zwickau
zurückkehren. Es waren Kaufmann Franz,
Jnhaber eines Gas- und Waſſſerleitungs-Jnſtalla-
tionsgeſchäftes, ſein Sohn, ein Realſchulabiturient,
der Vertreter der Vereinsbrauerei Gerber, Bahn-
hofswirt in Wilkau Klauß und der Bahnaſſiſtent
Schubert in Wilkan. Franz sen. lenkte das Au-
tomobil. Als er eine ſcharfe Kurve in ſehr ſchneller
Fahrt nehmen wollte, ſchlug der Wagen um. Die
Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und das Auto-
mobil zertrümmert. Dabei wurden Franz sen.
und Gerber getötet. Der jüngere Franz trug
ſchwere Verletzungen davon, doch konnte er nach
Zwickau in ſeine elterliche Wohnung geſchafft werden.

ie beiden anderen Herren kamen mit leichten Ver
letzungen davon und konnten allein den Heimweg
antreten. Die Leichen der beiden tötlich Verun-
glückten wurden durch den Gemeindevorſteher von
Niederhaßlau geborgen.

Eſſeu, 23. September. Der Fehlbetrag, der in
der Borbecker Kredit- und Sparbank infolge
Unterſchlagung des Direktors Hollmann entdeckt
war, wurde auf 901000 M. feſtgeſtellt. Die Ein di an a 30 Meter tief abgeſtürzt.

leger erhalten 33 Prozent. Die Aktionäre gehen
leer aus.

Hauan, 23. September. Diebe drangen in
der vergangenen Nacht in die Kantine der Ulanen-

kaſerne, ſprengten den Geldſchrank und entnahmen
Da htben 1000 Mark. Von den Dieben fehlt jede

pur.

Gerichtszeitung.
Zabrze (Oberſchleſien), 20. September. Am 16.

d. M. hatte ſich der Arbeiter Z. aus Ruda vor
dem Schöffengericht unter der Anklage zu verant-
worten, ein Exemplar des „Wanderers“, das in
einem Hausflur vor der Tür eines Abonnenten
niedergelegt war, ſich widerrechtlich eingeeignet zu
haben. Auf Grund der Beweisaufnahme lautete
das Urteil wegen Diebſtahles auf drei Tage Ge
fängnis.

Kleines Feuilleton.
Vier Tage in einer Höhle einge-

ſchloſſen. Aus Graz, 21. September,
wird berichtet: Am 17. September unternahm
der Tramwaykondukteur Johann St reiner
von hier, ein gewandter Touriſt, einen Aus
flug nach Mikowitz, um von dort in die
Drachenhöhle bei Rötelſtein aufzuſteigen: Der
Zugang iſt bis auf einiges Gerölle ziemlich
ungefährlich. Man gelangt in einen großen
Dom mit prächtigen Tropfſteinen. Dieſer
verengt ſich nach und nach in mehreren Gängen
zu einem Kamin. Streiner hatte nun die
Abſicht, die Höhle ſo weit als möglich zu
durchforſchen. Als er etwa 20 Minuten ge
wandert war, ſtieß er mit dem Kopfe mit
ſolcher Wucht an eine Felswand, daß er zu
rücktaumelte. Die brennende Fackel wie eine
Zündholzſchachtel entfielen ihm. Die Fackel
erloſch ſofort und die Zündhölzchen waren ſo
feucht geworden, daß keines mehr brannte.
So befand ſich Streiner in tiefer Finſternis.
Mit äußerſter Vorſicht taſtete er mit ſeinem
Bergſtocke an den Felſen weiter, um einen
Ausweg aus der Höhle zu finden. Vergeblich.
Er kam immer tiefer hinein. Plötzlich ent
glitt ihm der Bergſtock, ſeine letzte Stütze.
Auf den Knien rutſchend, ſetzte er ſeine
aufregende Wanderung fort. Mit bleierner
Schwere verrannen die bangen Stunden.
Endlich, am 20. September, um 11 Uhr vor
mittags, kam Rettung. Eine mit der Familie
des Vermißten befreundete Frau hatte es ſich
nicht nehmen laſſen, ſich von Graz nach Mikowitz
zu begeben und im Vereine mit der Bergführers-
tochter Weber das RettungswerkinSzenezuſetzen.
Mit brennenden Fackeln drangen ſie in die Höhle
ein und riefen wiederholt den Namen Streiners.
Endlich vernahmen ſie ſchwache Hilferufe.
Sie erwiderten mit dem Worte „Rettung“.
Plötzlich ſtießen ſie auf Streiner. Ein be-
ſonders günſtiger Zufall hatte es gefügt, daß
er trotz ſeiner Jrrwanderung, ohne es zu
wiſſen, in die Nähe des Höhlenausganges ge-
langt war. Auf der rechten Stirnſeite hatte
ſich Streiner eine Rißwunde zugezogen, auch
klagte er über Schmerzen in der Hüftengegend
und an den Rippen. Die beiden Retterinnen
brachten Streiner nach Mikowitz, von wo aus
er nach Graz zurückfuhr, wo dem bedrohten
Kondukteur ein überaus herzlicher Empfang
zuteil wurde.

Von einem Eiſenbahnunfall wird
aus Luxemburg, 23. September, be-
richtet: Der geſtern abend kurz nach 10
Uhr hier eingetroffene Perſonenzug ſollte nach
dem Ausſteigen der Paſſagiere nach dem
Maſchinendepot gefahren werden. Kurz vor
dem Maſchinendepot wird die Bahn eingleiſig.
Da kam der um 9 Uhr 25 Minuten abends
fällig geweſene Zug Remich-Mondorf-Luxem-
burg mit Verſpätung an und ſtieß unter
einer Straßenüberführung auf den Echter-
nacher Zug. Von letzterem wurde ein Wagen
aus dem Geleiſe gehoben, während von dem
Remicher Zug die Maſchine zuſammenge-
quetſcht wurde und ſämtliche Wagen aus dem
Geleiſe gehoben wurden. 14 Perſonen wurden
mehr oder minder ſchwer verletzt. Einem
Heizer wurde der Bruſtkorb eingequetſcht.
Unter den Verletzten befindet ſich der Bürger-
meiſtereiſekretär Knapp und Frau aus Metz.

Unglücksfälle in den Bergen. Wie
aus München gemeldet wird, ſtürzte im Kaiſer-
gebirge der Schiffsfähnrich Wilhelm Ritter v.
Nagy-Kectk bei einer Kletterpartie auf der
Elmauer-Hald ab und wurde in einem Ab-
grunde tot aufgefunden. Die „Voſſ. Ztg.“
meldet aus Bern Bei Scaufs im Engadin
wurde ein gewiſſer Jakob Edelmann auf
der Gemsjagd durch Steinſturz getötet.
Bei Valendas wurde der Bergführer Wie
land durch einen unverſehens losgegangenen
Schuß ſeines eigenen Gewehrs getötet.
Am Klauſenpaſſe iſt ein gewiſſer Biſſig
tödlich abgeſtürzt.

Von einem furchtbaren Bauunglück
berichtet man aus New-York, 23. September;
40 Arbeiter ſind bei dem Zuſammenbruch
eines Gerüſtes am Grivesfluß in Jn-

20 Arbeiter

eine Frau Stoeger wartete.

waren ſofort tot, die übrigen wurden ſchwer
verletzt.

Ein Buch über die Flucht der Prinzeſſin
Luiſe von Koburg. Das angekündigte Buch des
Gaſtwirts in Florisdorf, Joſef Weitzer, unter dem
Titel „Die Flucht der Prinzeſſin Luiſe von SachſenKoburg-Gotha aus Bad Elfter nach eigenen Erleb-

niſſen erzählt“ iſt heute erſchtenen. Der „Frkf. Ztg.“
wird daraus folgendes mitgeteilt: Weitzer erzählt,
er habe die Bekanntſchaft Mattaſichs durch Ver
mittelung eines ſeiner Gäſte gemacht. Der Eindruck
der Schickſale und der Perſönlichkeit Mattaſichs, ſo
wie ein merkwürdiger Traum bewogen ihn, mit
Mattaſich ſich zu verbinden. Die Geldmittel zur
Realiſierung ſeiner Pläne ſeien Mattaſich von einem
reichen, vornehm geſinnten Oeſterreicher zur Ver
fügung geſtellt worden, der nicht nur die Mittel für
die Bewerkſtelligung der Befreiung, ſondern auch für
ein ſtandesgemäßes Leben nach der gelungenen
Flucht der Prinzeſſin und Mattaſich's vorſtreckte.
Jn Elſter ſimulierte er zunächſt ein geſchwollenes
Knie, um unauffällig zu bleiben und einen Vorwand
für Kurgebrauch zu haben. Später nahm Weitzer
zu gleichem Zweck Moorbäder. Die Korreſpondenz
mit der Prinzeſſin erfolgte auf folgende Weiſe: wenn
der Zimmerkellner ſervierte und die Prinzeſſin
Bouillon verlangte, ſo wußte er, daß ſich in der
auf einer Etagère liegenden Modezeitung ein Brief
für Mattaſich befinde, der ſich in Elſter „Heinrich“
nannte. Wenn auf der Etageère ein Brief an die
Prinzeſſin lag, fragte der Kellner, ob die Prinzeſſin
Mokka befehle. Ein Fluchtplan, bei dem Mattaſich
das Zimmer der Prinzeſſin nachts aufſperren wollte,
blieb unausgeführt. Am Tage der Flucht wünſchte
die Prinzeſſin einen Aufſchub um einen Tag, da ſie
noch viel einzupacken habe. Der Vorſchlag wurde
aber abgelehnt und die Flucht für ſelbe Nacht ver
einbart. Weitzer hatte inzwiſchen angeblich für ſeine
kranke Schwiegermutter jenes Parterrezimmer mit
direktem Ausgang ins Freie gemietet. Durch dieſes
Zimmer erfolgte die Flucht. Ein Uhr nachts traten
Mattaſich und der ſächſiſche Buchhalter Thormannleiſe
bei Weitzer ein. Um 2 Uhr erſchien ein gut bezahlter
Mann, derdasGepäckder Prinzeſſin aus dem erſten Stock
abholen ſollte. Der Mann war aufgeregt und wollte
Säbelklirren gehört haben. Weitzer und Mattaſich
glaubten wieder, der Mann habeſie verraten Schließlich
kam derTrägerdoch mit dem erſten GepäckderPrinzeſſin.
Als er ging, um den Reſt zu holen, ſtolperte er
unter großem Geräuſch. Abermals glaubten ſich
Mattaſich und ſeine Leute verraten. T er
ſchien der Träger mit zwei Koffern und flüſterte:
„Die Prinzeſſin kommt gleich.“ Beim Schein eines
Wachszündhölzchens trat gleich darauf die Prinzeſ
ſin ein, die mittels eines ihr von Mattaſich ge
ſandten Nachſchlüſſels ihr Zimmer geöffnet hatte.
Jn wortloſer Erregung ſanken ſich die Prinzeſſin
und Mattaſich in die Arme. „Alles geht gut“, ſagte
die Prinzeſſin, „aber ſie werden mich doch wieder
gefangen nehmen, dieſe furchtbaren Menſchen.“ Zu
erſt verließ nun Weitzer mit einem Bündel und einem
ſchweren Stock das Zimmer. Dann kam Thormann
mit zwei Koffern. Den Schluß der Expedition
machte die Prinzeſſin am Arme Mattaſichs, der ein
Juwelenkäſtchen unter dem Mantel trug. Nach einer
halbſtündigen Wanderung auf der Straße erreichte
man bei Mondlicht den beſtellten Wagen, in dem

Jm Fond nahm neben
Frau Stoeger die Prinzeſſin Platz, gegenüber Matta
ſich und Weitzer, auf dem BVock Thormann. So
dann gings eilig nach Hof, um den Fünfuhrzug zu
erreichen. Da aber die Pferde lahmten und der
Wagen einmal umzukippen drohte, kam man erſt
um 6 Uhr in Hof an, wo im „Hotel Prinzregent“
abgeſtiegen wurde. Urſprünglich ſollte nach Paris
gereiſt werden. Dann entdeckte Thormann, daß um
/39 Uhr ein Zug nach Bamberg fällig ſei, der be
nutzt wurde. Am Abend kamen alle in Berlin an,
wo Südekum wartete. Als die Prinzeſſin ſich am
nächſten Tage von Weitzer verabſchiedete, ſagte ſie
ihm: „Wie danke ich Gott für meine Befreiung und
Jhnen, der Sie ſo ſchön dabei mitgeholfen haben.
Beſonders freut mich, daß Sie Oeſterreicher ſind.
Das werde ich Jhnen nie vergeſſen und Jhrer ge-
denken, ſobald ich vollkommen frei bin.“ Weitzer er
widerte, er habe nur als anſtändiger, ehrlich denken
der Menſch gehandelt. Dann reiſte er nach Wien
zurück. Hier richtete er an Dr. Pierſon ein Schreiben,
worin er um Ueberſendung eines Proſpektes von
Lindenhof bat. Seine Nerven ſeien erſchüttert, er
wolle ſich Pierſons Pflege, von der er ſoviel gutes
vernommen, anvertrauen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Wien, 23. September. Wie aus Paris

berichtet wird, ſtatteten Graf und Gräfin
Stephanie Lonyay heute der Prinzeſſin
Luiſe von Koburg einen zweiſtündigen
Gegenbeſuch ab. Die Gräfin Lonyay in
tereſſierte ſich beſonders für die Schritte,
welche die Prinzeſſin Luiſe unternimmt, um
ſich materiell und rechtlich eine neue Exiſtenz
zu begründen. Sie erklärte, man habe auch
ſie, wie andere hochſtehende Perſonen, glauben
gemacht, daß ihre Schweſter unheilbar irrſinnig
ſei. Um ſo angenehmer ſei ſie davon über-
raſcht, ſie ſo vollſtändig geſund und geiſtig
klar zu finden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

wen 76 Pfg. por Motor
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Vorrätig in Apotheken, brogerien, Colonfaſw.

Hierzu 1 Beilage.
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Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 30 Pfa. (3331
Fiaſſpanzer. Größte gutkerausnußungu gFeuerungerſparnis

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
I lluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

BmaillIe,
e billigst, V eingetroffen bei
H. Becher, Schmaleſtr. 29.

Soweit der Vorrat reicht, ſchwere
28immer. vo rig

Thymian Maſtfutter
hat billig abzugeben engros und
endetail Carl Heſſel, Leipzig,
Dresdener Bahnhof, Getreide-

ſpeicher I. (1893
Mk. 900,000
Mk. 400,000
von 3 o an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleiten.

M Slberber, u

Welt Panorama.
I i r ur Saat hat abzugeben:r r eaneeshlare heat n asche mit

pro 50 Kg. M. 10,.2. Woche: Deutſch Oſt und Südweſt Afrika. Das Neueſte auf Petkuſer Rogee
dieſem Gebiete Nächſte Woche Das Rieſengebirge. (1898

gen die tn non durch Anſchaffung des weltberühmten

pro 50 Kg.Prof. Abert
pro 50 Kg. M. 8,50.

Bei Entnahme von 20 Ctr. und

Patent Viktoria KartoffelSchneldänpfers. e
Ferner iſt derSack'sche Universalpflug, Schälpflug, Rübenhehber e

der vollkommenſte bezüglich ſeiner Leiſtung und Konſtruktion; Anfang 1904
wurde der J Millionste PfHug L geliefert.

Zu Originalpreiſen und Rabatt zu haben bei: (1843
S. Rosch, Maschinenfabrik, Merseburg.

Prachtvolle Plättwäſche
erreicht man leicht und sicher mit

Amerikanischer

Leilerwagen

e 57 v blau u. eichenfarbig,
S rohe, ſtarke

Flachſpeichenrädern
empfiehlt bekannt billigst

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Ritterstrasse 2b.
(neben der Reichskrone). (1765

950 000 Mark
S ß J a t- 5 a n z 8 tä a J k& e diverſe Kirchen und Kaſſengelder

ſind bald oder ſpäter auf gute Hypo-
Von theken auszuleihen. Auf Ländereien

zu 31 38 40 und auf Haus-Fritz Schulz jun., Akt.-Ges., Leipzig. Suntſtage zu 12, Zinſen TUstt
Reflektanten werden gebeten, nur

r t ſchriftliche Geſuche unter genauer7 T e e eNur echt mit Schutzmarke „Globus“ in Packeten à 20 Pfg. Angabe ihrer Beſitz rhältniſſe mit
der Aufſchrift „Kapitalsanlage“ an
die Exp. dieſer Zeitung einzuſenden.

Grundſtüt- Verkauf. parterre Wohnung Aunges Fräulein

großer Werkſtatt, Oelgrube 16, zu vermieten und ſofort oder I. und Stenographie erlernt hat, ſucht
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver- Januar 1905 zu beziehen. unter beſcheidenen Anſprüchen bal-

kaufen. H. Schmidt, digſt Stellung. Offerten 100 anr e i elke- S n d. Expedition d. Blattes erbeten.

D TMerseburg 9 enienplan 3.

Gebirgs Wagen
in ſchöner, kräftiger Ware, mit

Tünns
Nurecht T ROTBAMD

Allein echt zu haben bei:
Frau Friedr. Adler, Carl Artus,
Frau 4. Berger., Walter Bergmann,

Albert Bielig, Aug. Brauer,
J. F. W. Buschmann Sohn.

Konsum-Verein, Gust. Fischer,
4 Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

furth. Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke., Adolt Schäfer,
Gust. Schulze,. Rob. Schulze.

Karl Steger, C. Teuber.
Ernst Weidling. Anton Weltzel,

Herm. Wenzel, Franz Wirth.

4000 FII«c.
auf zweite Hypothek an Aecker,
in der Merſeburger Flur be-
legen, goldſicher, per 1. Oktober
geſucht. Off. sub. W. 100 in
der Exped. d. Zta. niederzulegen.

ß u. liebevolle Auf-bute Pension nahme find. junge

Mädchen bei Frau Wehmer.
Halle S. Poſtſtr. 1, II. (1894
GesinderDiensthücher

Arbeits Bücher
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Kngang ſämmtl. Aeuheiten für Serhſt u. Winter
in allen Abteilungen des Geſchäftshaufes.

Großſtädtiſche überaus reiche Sortimente in hervorragend ſchönen Damenkleiderſtoffen,

Seicdlenstoſſen, Besätzen und Besatze Artikeln
aparter Damen- und Kinder-ikKonfelction.

Wäſche und Ausſtener- Artikel aller Art.
Teppiche, Flöhbeoelstoſſe, Garctünmen ne ortier em.

Herren- Konfektion und Stoffe zur Anfertigung nach Hass.,
Außergewöhnlich billige Verkaufspreiſe in doh größerer aus billigſter Konjunkturzeit ſtammender Abſchlüſſe asoo

Offen bezeichnete Verkaufspreise. S Kein Kaufzwang. S Kosteniose Ahünlerungen,
Umtausch stets gestattet,

Ansichtssendungen franko gegen franko,
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T
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Mein Lager

ist in allen Abteilungen

auf's

reichhaltigste assortiert.

Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Zücelke
Ladengeſchäft: Färberei-
Burgſtraße 18 rnahme:Argſtraße! O gru h 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
Branche gehörigen Arbeiten (1398

Pferde Verkauf.
Habe im Thüringer Hof“ zu Merſe

burg mein im beſten Zuſtande befind
liches Pferde- Material wegen Ein-
ſtellung des Geſchäfts zum Verkauf ei- Se
geſtellt. (1889R. Reisshauer. Syppodrom Veſther.

De Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

1840Tie kleinere Hälfte der

II. Riage,Entenplanſeite, iſt Oktober zu be-
ziehen. Markt 23.

c S Se

FIerseburgy, Entenplan 2.

Damen IKonfelction,
Ileiderstoſſe.

Kostumeröche, Unterröcke,

Stechk

BIGuSeR,

bis

Wäsche.

Leunaer-h Dampf- u. Warmhad,
Zanrr NMachhkur?

empfehle Sool-, Fichtennadel-, Eiſen-, Schwefel, kohlend ſaure und Eiektr. Waſſerbäder, Packungen, Hand und

Vibrations-Maſſage.
Fragen Sie Ihren Hausarzt!

E. Rud. Bassenge.
ittel zwuin Sparen ist

s Suppen- 19 Sie verleiht denu. Speisen- ürze. einfachsten
I Wassersuppen ete. kräftigen Wohlgeschmack.S u Dur Angelegentlichst empionlen vonße d

1896 Taler- Drogerie Wilh. Kieslich, Entenplan 23.

1846)

es s ist
für lIund und TZähne.

Dieses Mundwasser ist den neuesten PVor-
schungen der Wissenschaft entsprechend 2u-
I sammengestellt, hat sich gang hervorragen d
bewährt und wird ärztlich empfohlen.

Preis pro Flasche II. 1I.50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

a Schulz, Leipeig, Chemische Fabrik.
e Verkaufsstellen u. a.: Kaiser-Drogerie Hax Hagen, Rossmarkt 3.

Central Drogerie Rich. Kupper und Neumarkt- Drogerie

(1525

Paul Berger Nachf. Fr. Hermann Müller

er

v

Sämtliche Artikel

vom

billigsten

besten Genre.

Stadſſheater in ſaſſe a. S.

Sonntag, 25. September, nachm.
31 Uhr Vorſtellung zu kleinenPreiſen: „Jphigenie“, abends 7
Uhr (Beamtenk. ungiltig): „Lohen-
grin“.
Stadttheater in Haſſe a. S.

Spielplan von Sonntag, den 25. bis
Freitag, den 30. September 1904.

Sonntag, nachm. 31 Uhr: 1. Volks
vorſtellung zu kleinen Eintrittspreiſen
„Jphigenie“. (Beamtenk. giltig.)
Abends 71 Uhr: 1. Opern Abend:
yJohennrin Montag, abends

Uhr: 2. Vorſtellung im Göthe-Curtius vorher: „Clavigo“. „Die
Geſchwiſter“. et giltig.)
Dienſtag, abends Uhr: „DasGlöckchen des Kremile n (Beamtenk.

giltig Mittwoch, abends 71 Uhr:„Die relegierten S Studenten“. (Be

amtenkarten giltig.) Donner ſtag,
abends 71 Uhr: „Margarethe“.
(Beamtenkatten giltig.) Freitag,
abends 71 Uhr: Novität! Zum erſten
Male ſo ich Dir“. (Be-
amtenkerten giltig.)

Friſche Wallnüffe,
Weintrauben,

Eßß-Birnen, beſte Sorte

Aepfel u. Fallobſt
empfiehlt billigſt (1891C. Heuschlkoel, genngerſttate 4.

Nach been

H.
Die Preise

Kasse Ge Ka rufteDas Lager

in nur solider A
Angehbotes.

stelle den grössten Teil

Derselbe endet mit dem 30. ober.

e hochmodernen Zimmern und einzelnen Möbeln zu

Einen grosses

Leipzig, Hainstr. 1. DaIl lcheuel Leipzig, Hainstr. l

W

deter Inventur v um Platz für neu einzurichtende Zimmer zu schaffen, J
meines Lagers zum

uewe a
nsind S O und mehr ermässigt. Verkauf nur gegen J

Möbel werden unentgeltlich aufbewahrt.
enthält eine reiche Auswahl von

usführung und bürgt der gute Ruf meiner Firma für die Reellität dieses

m Posten abgepasste Gardinen und Tischdecken mit 209 Rabatt.

Haupt l äöbngzin (1820

TanzUnterricht.
Der Kurſus für die Nachmittag-

Abteilung beginnt Montag, den
3. Oktober im „Tivoli“, für die
Aben Abteilung Ende Oktober
in der „Reichskrone“. Gefällige An-
meldungen werden Poſtſtraße 8b. zu

jeder Zeit gern (1795
Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.

Formulare.
AnmeldeVeſcheinigungen,

AbmeldeVeſcheinigungen,

Melde-WPoſtkarten,
nach den neueren Meldevorſchriften

angefertigt, hält auf Lager

Do tDie Kreisblatt Drnckerei.
Je 25 Stück koſten 40 Pfg., bei Be

ſtellungen mittelſt Poſtanweiſungs-
Abſchnitts empfiehlt ſich die Beifügung
des Portos für Ueberſendung.

Fur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Sonntag, den 25. September 1904.

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(83. Fortſehzung.)
ie ergriff ſeine herabhängende Hand, ſeine

arme gebräunte Hand, die ſie ſchon ſo oft für
unſchön befunden und heimlich beſpöttelt hatte

und nun küßte ſie dieſe Hand, ſeine Augen
und Lippen und hauchte flehende Worte der
Liebe.

Und als ob der kraftvolle Wille und das
erſchütternde Flehen imſtande ſeien, die ent-
fliehenden Lebensgeiſter noch einmal zurückzu-
rufen, ſo ſchien es, als bewege ſich Juvenals
Mund und hauche ein unverſtändliches Wort
„Jſabella.“

Jetzt kam eine Menge Leute die Treppe her
auf. Martha, die Mutter, Alberto und ein
Doktor, Gerhard und Donna Roſalia; der
Arzt ſchickte die Damen ins Nebenzimmer.

Man entkleidete den Verletzten vorſichtig,
Doktor Limas unterſuchte die Wunde, welche
ſich auf der linken Bruſt befand; nach etwa
zehn Minuten kam Martha geräuſchlos herein.

„Sagen Sie nur das Eine, Doktor wird
er leben

Der Arzt zuckte die Achſeln.
„Die Wunde an ſich iſt nicht lebensgefähr-

lich, denn die Kugel ſchlug gegen eine Rippe
und prallte ſeitwärts ab es wird uns
gelingen, ſie heraus zu nehmen aber die
Schwäche des Herrn Barons iſt nach dem
großen Blutverluſt ſehr groß wir wollen das
Beſte hoffen.“

An dieſen ſchwachen Hoffnungsſtrahl klam
merten ſich die Frauen.

Gegen abend trat heftiges Wundfieber ein,
der Arzt erwartete kaum, daß Juvenal den
nächſten Morgen erleben werde; er lag ab-
wechſelnd bewußtlos ſtarr oder in wilden
Phantaſien tobend. Martha und Jgſabella
blieben im Schloſſe bei Donna Roſalia, ſich
an der Pflege des Kranken beteiligend.

Während dieſer qualvollen Zeit der Unge
gewißheit handelte es ſich in der Schellwin

ſchen Familie nur um eine einzige Frage:
wird er leben wird Juvenals Liebe ſtark
genug ſein, Jſabella das Unerhörte zu ver
zeihen

Endlich, am ſechſten Tage begann das Fieber
nachzulaſſen, die gute Natur des Kranken
hatte ſich durchgerungen, er war gerettet.
Es war am frühen Morgen, als er nach er-
quickendem Schlaf die Augen aufſchlug und
Martha vor ſich ſah.

„Du biſt hier bei mir fragte er überraſcht
„Ja, Juvenal,“ entgegnete ſie freudig be.

wegt, „wir haben Dich wieder herausgebracht-
nachdem Du uns viel Angſt und Sorge be-,
reiteteſt. Aber ſtill der Arzt hat alles
Sprechen ſtreng verboten.“

Er legte ſich gehorſam zurück und ſchloß
die Augen mit dem Lächeln eines Menſchen,
der ſich wohl geborgen unter der Fürſorge
geliebter Menſchen weiß.

Nach einer Weile begann er von neuem:
„Martha!“
„Nun?“
„Jſt Jſabella hier?“
„Du ſollſt nicht ſprechen, Juvenal“ bat ſie

zärtlich und tief bewegt.
„Mir iſt ſo leicht es ſchadet nicht mehr;

bitte rufe ſie.“
Martha erhob ſich und trat in das Neben-

zimmer, wo Jſabella auf einem Lehnſtuhl
ruhte.

„Juvenal wünſcht Dich zu ſprechen.“
Sie fuhr zuſammen, richtete ſich auf und

ſah die Schweſter fragend an war die
Stunde der Entſcheidung gekommen, würde
Juvenals Liebe ihr verzeihen, würde er ſie
verlaſſen?

„Du wünſcheſt mich zu ſprechen äußerte
ſie abgewandt, an der Tür ſtehen bleibend.

„Ja, Jſabella, komm doch näher ich
möchte Dich etwas fragen.“

Sie gehorchte zögernd.
„Jch erlebte etwas Seltſames und vermag

nicht zu ergründen, ob es Traum war oder
Wirklichkeit es war wohl Traum? Jch
lag wie auf bewegtem Meer, alles ſchwankte,

Du ſtandeſt neben mir und küßteſt meine
Augen und meine Lippen und flehteſt, ich
möchte erwachen, und er brach ab, die
Schwäche übermannte ihn.

„Und ich küßte Deine Hände, nicht wahr,
Juvenal, das träumteſt Du? Das war kein
Traum, das war Wirklichkeit, Du lagſt be-
wußtlos.“

Sie ſank vor ihm nieder und ließ das
Haupt auf der ſeidenen Decke ruhen.

„So haſt Du mich wirklich doch ein wenig
lieb

„Ja,“ antwortete ſie laut, das tränenſchwere
Antli zu ihm aufrichtend, „ja Juvenal!
Gott weiß, wie inbrünſtig ich den Augenblick
herbeiſehnte, da ich Dich fragen durfte: iſt es
möglich kannſt Du mir verzeihen? Aus
meinem Jrrtum, der mir Schmach und
Schande brachte, habe ich das Eine gerettet

die Gewißheit, daß nur Du meine Liebe
verdienteſt, daß aber erſt das Unglück kommen
mußte, mich zu erwecken. Und nun entſcheide,
beende die Qual der Ungewißheit, in welcher
ich ſeit einer Woche ſchwebe.“

„Ungewißheit, Jſabella nach ſolchen
Worten? Kennſt Du denn mein Herz ſo
wenig? O, dieſes Geſtändnis aus Deinem
Munde iſt mit der Gefahr, in welcher mein
Leben geſchwebt hat, nicht zu teuer erkauft.
So iſt denn nun alles gut und Du biſt wie-
der mein.“

„Und bleibe es für immer, Juvenal. Deine
Liebe hat mich beſiegt.“

Er lehnte ſich ermattet zurück, die Ueberfülle
des Glückes war zu viel. Die demütig ge-
wordene Jſabella aber küßte noch einwal dank-
bar ſeine Hand, um darauf Martha mitzu-
teilen, daß Juvenals Liebe ihr vergeben.

2

Von der Feſtung Santa Cruz draußen am
Eingang der Bay donnern die Salutſchüſſe
in den lichten Morgen hinaus, ein großer
Dampfer fährt in den Hafen, hoch am Maſt
flattert die deutſche Fahne.

Am Hinterdeck des ſtolzen Schiffes ſteht
eine ſchlanke blaſſe Frau und blickt umflorten

Auges in die märchenhafte Pracht der tropiſchen
Wel hinein, hinter ihr liegt die kalte deutſche
Heimat.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 23. September. Unſer

verſtorbener Ehrenbürger Rentier Jentzſch
hat dem ſtädtiſchen Muſeum letztwillig
25 000 M. vermacht. Der Verſtorbene ſoll auch
noch andere namhafte Legate an Kirchen 2c.
ausgeſetzt haben.

Lützen, 24. September.
tagte hier die Kreisſynode. Eine reiche
Tagesordnung hatte ſie zu erledigen. Jn
den Vorſtand wählte die Synode die Herren
Pfarrer Müller-Großgörſchen, Amtsvor-
ſteher Bock Kleinſchkorlopp, Amtsvorſteher
Eißfeldt-Kötzſchau und Kantor Fuchs
Lützen. Einen der Hauptgegenſtände der
Verhandlungen bildete die Kranken-
pflegeinden Landgemeinden. Es
ſind 2 Schweſtern für die Pflege vorhanden,
aber ihre Zahl reicht nicht aus. Damit allen
Kranken in den Landgemeinden, wenn es
nötig iſt, eine hinreichende Pflege durch ge
ſchulte Hände zuteil werde, ſoll der Verſuch
gemacht werden, geeignete weibliche Perſonen
in der Krankenpflege ausbilden zu laſſen,
damit ſie ſpäter in ihren Gemeinden den
Schweſtern in der Kranke ipflege helfen.

Wittenberg, 22. September. Die
Generalverſammlung der Wittenberger Spar-
und Leihbank, die außergewöhnlich ſtark
beſucht war, ſprach nach langer Debatte in
geheimer Abſtimmung mit 62 gegen 32
Stimmen die endgültige Entlaſſung
des zweiten Direktors der Spar und
Leihbank, Kol b, aus. Zur Beruhigung der
Genoſſen und des Publikums veröffentlicht
der Vorſtand im Anſchluß an die Verſamm-
lung eine Bekanntmachung, in der es u. a.
heißt: „Die Generalverſammlung der Witten
berger Spar und Leihbank, e. G. m. b. H.,
hat nach erfolger Reviſion durch Verbands
Reviſoren und Prüfung durch Sachver-

Am 21. d. M.
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ſtändigen- Kommiſſion die Ueberzeugung, daß
der Stand der Geſchäfte nach wie vor als
günſtig bezeichnet werden kann. Daher muß
zunächſt vor allem übereilten Zurückziehen
von Einlagen bezw. Spargeldern ein-
dringlich gewarnt werden. Die von dem
Genoſſen Herrn Kolb verbreiteten Gerüchte
üben gänzlich verfehlte Spekulationen und
Kreditierungen ohne jede Sicherheit, die die
Bank in den Augen des Publikums zunächſt
ſtark kompromittieren mußten, ſind mindeſtens
als übertrieben nach und zurückgewieſen.
Nur inſofern kann ein Bedenken vorhanden
ſein, als der Aufſichtsrat dem Vorſtand in
manchen Punkten (Privatgeſchäfte) eine zu
große Selbſtändigkeit eingeräumt hat, unter
deren Folgen der Vorſtand, beſonders die
Perſon des Herrn Direktor Wilhelm,
ſelbſt heute am meiſten leidet.“ Mit der
Entlaſſung Kolb's und der vorſtehenden
Bekanntmachung iſt die Sache freilich nicht
abgetan, da es zweifelsohne gegen den
Direktor Wilhelm auf Grund der An-
ſchuldigungen Kolb's zur gerichtlichen Ver-
handlung kommen wird; W. hat ſich be-
reits einem längeren Verhör unterziehen
müſſen.

Jena, 22. September. „guſtav nagel“,
welcher demnächſt hoffentlich ſeine Abſicht,
nach Amerika zu verſchwinden, wahr macht,
war heute und geſtern in Jena, um ſich, wie
ein hieſiges Blatt witzig bemerkt, durch das
Anſchauen der Saale allmählich an das große
Waſſer zu gewöhnen. Möglich iſt aber auch,
daß er Profeſſor Binswanger einen Beſuch ab
geſtattet und ſich hat beſtätigen laſſen, daß
nicht alles in Ordnung iſt.

GHerichtszeitung.
Naumburg, 22. September. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgen
des verhandelt: Als ein rückſichtsloſer Geſchirr-
r zeigte ſich nach der heutigen Verhandlung
er Knecht Reinhold Michael aus Starſiedel.

Am 15. Juli d. J. fuhr er in der Leipziger Straße
bei Weißenfels. Unweit der Herrenmühle ging die
77jährige Witwe Röthig über die Straße, und ob-

leich er ſie ſehen mußte, fuhr er doch in ſchnellerDangart darauf los und überfuhr die alte Frau.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Jhre Verletzungen davon waren ſchwer. Der rechte
Arm mußte ihr abgenommen werden, und an der
Hand ſind zwei Finger ſteif geblieben. Nach dem
Ueberfahren peitſchte Michael auf ſein Pferd los
und fuhr, ohne ſich um die Verletzte zu kümmern,
davon. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde
er mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft.

Kleines Feuilleton.
Die Farbenphotographie entdeckt.

Gelegentlich der diesjährigen Verſam nlung
der Naturforſcher in Breslau hat Dr. König
von der photographiſchen Abteilung der Farb-
werke vormals Meiſter, Lucius und Brüning
in Höchſt a. M., einen Vortrag gehalten, der
das Jntereſſe weiter Kreiſe beanſprucht. Es
handelt ſich dabei um nichts Gexingeres, als
um die Löſung des Problems der Farben-
photographie. Nach Anſicht des Gelehrten iſt
jeder Amateur nach dem von den Farbwerken
entdeckten Verfahren imſtande, ohne Schwie-
rigkeiten farbige Bilder herzuſtellen. Dabei
ſollen ſich die Koſten kaum höher ſtellen, als
bei den gewöhnlichen Bildern. Bei dem neuen
Verfahren dienen die drei Grundfarben Blau,
Rot, Gelb als Unterlage. Auf dem Papiere
verſchmelzen ſich dieſe Farben derart, daß auch
die feinſte Nuance deutlich hervortritt, das
Bild alſo eine genaue Kopie des Originals
abgiebt. Man kann demnach hier nicht von
einer Dreifarben-, ſondern man muß von einer
Vielfarbenphotographie ſprechen. Die drei
nötigen Negative werden hinter einem blauen,
roten und gelben Schild aufgenommen, der
jedesmal nur die entſprechende Farbe des
Originals auf die Platte durchläßt und wieder-
giebt. Bevor das blaue Negativ auf das
leichtempfindliche Papier gebracht und zur Kopie
aufgelegt wird, iſt das Papier mit einer
Blaukollodiumſchicht zu übergießen. Auf der
Lichtempfindlichkeit dieſer Kollodiumlöſung be-
ruht das ganze Geheimnis. Nach kurzem
Kopieren gewinnt, wie man mit dem Auge
beobachten kann, das Papier die gewünſchte
blaue Farbe. Das Bild kann entwickelt und
nunmehr mit einer Rotkollodiumſchicht über-
goſſen werden die Operation wiederholt ſich
für das Gelbkollodium genau wie vorher.
Das fertige Bild zeigt die Farbennatur ge-

Lieder: Kinder, Herbſt iſt's wieder.treu, wie ſie ſich dem bloßen Auge darbietet.
Für unſere Laien in der Photographie, die
des trockenen Tons“ ſchon längſt ſatt ſind,
eröffnet ſich durch die neue Entdeckung der
Farbwerke ein weites Feld der Betätigung.

Der kleine Held von Port Arthur.
Jn Port Arthur lebt, wie engliſche Blätter
erzählen, ein 13 jähriger Knabe, der ſeit drei
Monaten ſchon dreimal dekoriert worden iſt,
weil er Botſchaften des Generals Stößel in
das Hauptquartier des Generals Kuropatkin
brachte, indem er ſich unter den größten
Gefahren durch die Reihen der Feinde ſchlich.
Bei ſeinen gefahrvollen Unternehmungen
mußte ſich Nikolai Sujew ſo heißt der
kleine Held während des Tages im Dickicht
und hinter Felſen verſteckt halten, da er ſich
nur im Dunkel der Nacht durch die Truppen
maſſen der Belagerer hindurchwinden konnte.
Als er das erſte Mal aus der belagerten
Feſtung herauskam, mußte er 48 Stunden
lang, ohne ſich zu rühren, hinter einer Berg-
wand liegen, weil die japaniſchen Schein-
werfer einen Bergpaß, den er durchſchreiten
ſollte, ſcharf beleuchteten. Er gelangte dann
als Bahnpaſſagier nach L'aujang, wo ihm
Kuropatkin eigenhändig das Großkreuz an-
heftete. Auf dem Rückwege ging es ihm
ſchlecht. Die Japaner nahmen ihn gefangen
und ſperrten ihn ein es gelang ihm zwar,
zu entkommen, aber die Feinde ſchickten ihm
eine ganze Anzahl Kugeln nach, und eine
traf ihn an der linken Schulter. Für ſeine
Heldentat gab ihm auch General Stößel einen
Orden. Kaum geheilt und aus dem Kranken-
hauſe entlaſſen, ſchlich ſich der kühne Nikolai
von neuem ins feindliche Lager, um die
Stellungen der Japaner zu erkunden. Er
brachte wichtige Nachrichten nach Port Arthur,
und als Beweis dafür, daß er wirklich bei
den Japanern geweſen war, überreichte er
dem General Stößel ein japaniſches Gewehr,
das er erbeutet hatte. Für dieſe heroiſche
Tat bekam er einen dritten Orden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Saiſon beginnt

Der Kalender zeigt es an und manch'
wackrer Dichtersmann kündet uns durch

Sonntag, den 25. September.

Zur „Saiſon“ (o ſchönes Wort
rüſtet man ſich hier und dort, in des
Herbſtes Tagen giebt es neue Fragen!

Liebes Männchen, ſei ſo gut gieb mir
Geld zum Winterhut haucht die Gattin
leiſe in bekannter Weiſe. Jn Vereinen
groß und klein trifft man wieder zahl
reich ein, auch Vereinsmitglieder künden:
Herbſt iſt's wieder! Wenn die Schwalben
heimwärts zehn greift die Jungfrau zum
Benzin und es denkt die „feſche“ an
die Handſchuhwäſche, doch die Mutter
ſorgſam ſpricht: tu' es nicht bei Lampen-
licht dies iſt wie erklärlich explo-
ſionsgefährlich! Allenthalben iſt in
Sicht Tanz und Anſtandsunterricht
und auf alle Fälle arrangiert man Bälle

heimlich aber ſpäht Mama, ob etwa
ein Freier nah' und ſie ſtürzt wie'n Tiger

auf den künft'gen „Schwieger“!
Und der Jüngling ſchlank und fein reibt
bereits ſein Tanzbein ein, denn er wird
gebeten zu diverſen Féten, doch kaum
tritt er durch die Tür Sieht er Laura
am Klavier Lieder ohne Worte ſingt's
Pianoforte! Auch der Herbſt bringt
viel Genuß und man knackt manch' neue
Nuß Obſt genießt man willig, denn
es iſt ja billig. Und die Hausfrau ſpricht:
Jch tu's und bereite Pflaumenmus
alſo ſpart die Mutter jetzt die teure
Butter! Leiſe kommt der Herbſt ins
Land und die Zeit wird intreſſant
alle Reſerviſten werden Ziviliſten.
Sankt Hubertus tritt hervor: Jäger greif
zum Feuerrohr! Frohe Waidmannslieder

künden: Herbſt iſt's wieder! Baum
und Sträucher werden kahl ach die
Menſchen auch manchmal, denn der Herbſt
des Lebens zeigt ſich nicht vergebens
doch warum elegiſch ſein? Kam nicht mit
dem Herbſt herein uns ein Troſtbereiter?

Hoch der Wein!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

25. September. Meiſt heiter und trocken, mäßig
warm.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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